
Erläuterungen zu AB 21 
Unterrichtsmaterialien: Glockenspiel 
 
Erarbeitung der Note f 
 
L spielt den KK das f auf dem Glockenspiel vor. 
Dann das a und dann das c. 
KK dürfen am Glockenspiel diese drei Töne spielen. 
Welcher Ton ist der tiefste, welcher der höchste? 
 
L spielt einen der 3 Töne, KK sollen erkennen, um welchen Ton es sich handelt. 
KK können danach auch die Rolle des L übernehmen. 
 
AB 
 
KK sollen alle f in der ersten Notenzeile blau einringeln. 
 
KK schreiben eine Zeile lang die Note f. 
 
KK sollen die richtigen Notennamen unter die Noten schreiben. 
 
Wir singen gemeinsam diese Melodie aus drei Tönen. 
Wir singen nach Noten! 
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Erläuterungen zu AB 22, 22a 
Unterrichtsmaterialien:  

Notenschlüssel (Lehrerinformation) 

Notenschlüssel sind Zeichen am Beginn jeder Zeile, die die absolute Höhe der Töne festlegen. Es gibt drei 
Grundformen: C-, F- und G-Schlüssel. Von jeder dieser Grundformen gibt es verschiedene Variationen, je 
nachdem, wo im Liniensystem der Schlüssel geschrieben wird.  
 
G-Schlüssel: 
Sein Beginn markiert die Lage des Tones "g". 

Violinschlüssel: 

 

Französischer Violinschlüssel: 

 

F-Schlüssel: 
Sein Beginn markiert die Lage des Tones "f". 

Baritonschlüssel: 
 

Bassschlüssel: 
 

Subbassschlüssel: 
 

C-Schlüssel: 
Seine Mitte markiert die Lage des Tones "c". 

Sopranschlüssel: 

 

Mezzosopranschlüssel: 

 

Altschlüssel: 
 

Tenorschlüssel: 

 

Baritonschlüssel: 

 

   

Der bekannteste von allen Schlüsseln ist der Violinschlüssel. Es ist der meistverwendeste Notenschlüssel 
überhaupt. Besonders bei Melodieinstrumenten und Liedern wird er eingesetzt. Für tiefere Töne, z.B. 
Bassinstrumente oder die linke Hand des Klaviers wird der Bassschlüssel eingesetzt. Recht häufig findet auch 
noch der Alt-Schlüssel Verwendung. Alle anderen Schlüssel trifft man eher selten.  

AB 22a: Wir schreiben Notenschlüssel 
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Erläuterungen zu AB 23 
Unterrichtsmaterialien: Glockenspiel, Tafel 
 
Die Note g 
 
Spiel: Notenkönig 
L zeichnet auf der Tafel eine Notenzeile, KK schreiben die 3 bereits bekannten 
Noten mehrmals in die Notenzeile. 
Danach kommt das Spiel: der Notenkönig 
 
 
L spielt KK den Ton g vor. 
L spielt alle bereits erlernten Töne auf dem Glockenspiel 
f g a c 
 
KK dürfen ebenfalls spielen, doch zuvor nimmt L alle anderen Töne vom 
Glockenspiel, sodass nur mehr die 4 Töne überbleiben. 
 
KK sollen nun den höchsten Ton spielen….welcher ist das? 
KK sollen den tiefsten Ton spielen………….welcher ist das? 
 
Wie heißen die Töne in der Mitte? 
Wer es weiß, darf sie auf dem Glockenspiel vorspielen. 
 
AB 
 
KK sollen die Note g in der ersten Notenzeile blau einringeln. 
 
In der zweiten Notenzeile werden viele g geschrieben. 
 
In der 3. Notenzeile müssen KK die richtigen Notennamen unter die Noten 
schreiben. 
 
Wir singen nach Noten. 
Wie oft kommt unsere neue Note, das g, vor? 
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Erläuterungen zu AB 24 
Unterrichtsmaterialien: Glockenspiel, Tafel 
 
Die Note h 
 

Tafelbild 
 

fghjgjaajjhgf 
 
 
 
 
Sind in dieser Notenzeile Noten, die ihr noch nicht kennt?" 
Wenn ja, zeigt sie mir" 
 
Die bereits bekannten Noten wiederholen. 
 
L spielt den Ton h auf dem Glockenspiel vor. 
L spielt alle bekannten Noten auf dem Glockenspiel vor: 
f g a h c 
 
Jetzt kann man schon eine richtige Tonleiter hören. 
KK dürfen diese kleine Tonleiter auch spielen……..L nimmt jedoch die restlichen 
Töne vom Glockenspiel. 
 
AB 
KK sollen in der ersten Notenzeile alle h grün einringeln. 
 
KK sollen die richtigen Namen unter die Noten schreiben. 
 
KK schreiben eine Zeile lang die Note h. 
 
Wir singen nach Noten. 
Wer kann dieses kleine Lied am Glockenspiel spielen? (Spielen nach Noten) 
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Erläuterungen zu AB 25, 25a 
Unterrichtsmaterialien: Musikstück: Peter und der Wolf, Flashcards von 
Instrument n e
 
Peter und der Wolf  
ist ein musikalisches Märchen von Sergej Prokofjew, das am  
2. Mai 1936 uraufgeführt wurde.  

Die handelnden Personen werden durch verschiedene Instrumente dargestellt. Es 
handelt von dem Jungen Peter (Streicher), der zusammen mit seinem Großvater 
(Fagott) am Rand eines Waldes wohnt. Neben Peter und seinem Großvater spielen 
verschiedene Tiere eine Rolle, mit denen beide sprechen können. Peters Freunde, 
Katze, Vogel und Ente werden durch Klarinette, Querflöte und Oboe dargestellt.  

Kurzhandlung  
Eines Tages vergisst Peter trotz der Ermahnungen 
seines Großvaters die Gartentüre zu schließen und der 
Wolf (Hörner) schleicht sich aus dem Wald und frisst 
die Ente, weil er hungrig ist. Am liebsten würde er Peter 
dazu fressen, und zu seinem Hauptgericht machen. 
Peter fängt den Wolf in einer Falle ein und bringt ihn 
zusammen mit einigen Jägern (Trompeten) und seinem 
Großvater in den Zoo. So hatte der kleine Peter Glück 
und wurde als Ehrensieger in der Stadt benannt.  

 
 
 
Zwar fehlt der Geschichte zu Beginn die floskelhafte Einleitung des "Es war einmal", aber 
ansonsten trägt Sergej Prokofjews musikalische Erzählung alle Züge eines typischen Märchens. Im 
Mittelpunkt steht eine gewitzte Hauptfigur, die gut Freund mit Tieren ist, ihre Sprache versteht, mit 
ihnen gegen das Böse kämpft und es auf spielerische Weise zur Strecke bringt. 
Prokofjew schrieb Peter und der Wolf op.67 im Jahre 1936 innerhalb einer Woche; am 2.Mai des 
Jahres wurde es in der Moskauer Philharmonie unter seiner Leitung uraufgeführt. 
Peter und der Wolf ist bis heute das bekannteste und populärste Werk des Komponisten. Der 
anhaltende Erfolg ist sicher darauf zurückzuführen, dass Prokofjews Musik die Kinder und ihre 
Fantasie ernst nimmt. 
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Geige  
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Horn  
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Fagott  
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Flöte  
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Klarinette  
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Pauke 

erstellt von Irene Hanke für den Wiener Bildungsserver Musikunterricht GS 1 
www.lehrerweb.at – www.kidsweb.at – www.elternweb.at 



 

Oboe  
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Erläuterungen zu AB 26 
Unterrichtsmaterialien: Hörbeispiele: Donauwalzer, Fledermausquadrille 
 
Johann Strauß, Sohn 
Sein Vater Johann Strauß (Vater) sah ihn ursprünglich für eine Laufbahn als Beamter vor, doch 
seine Mutter ermöglichte ihm ein Musikstudium beim Basslehrer Hofmann. Trotzdem kam es bald 
darauf zum endgültigen Bruch mit seinen Eltern und er begann Konzerte zu geben. Schon sein 
erster Auftritt im Casino Dommayer (15. Oktober 1844) war ein Riesenerfolg. Tourneen führten ihn 
durch ganz Europa und Nordamerika. Nach dem Tod seines Vaters 1849 übernahm er dessen 
Orchester und wurde 1863 zum k.k. Hofball-Musikdirektor ernannt, d.h. er leitete alle Hofbälle. Er tat 
dies bis 1871, als er selbst um die Enthebung von diesem Posten ansuchte. Dies wurde auch 
genehmigt, gleichzeitig wurde ihm der Franz-Joseph-Orden verliehen. Nachfolger wurde sein 
Bruder Eduard Strauß.  

Bis zu diesem Zeitpunkt komponierte Strauß nur Tanzmusik, was seinen Ruf als Walzerkönig 
begründete. 1864 traf er mit Jacques Offenbach zusammen, der ihn zur Komposition von Operetten 
anregte, die Strauß aber selbst immer als Komis he Oper bezeichnete. Am 10. Februar 1871 hatte 
dann seine erste Operette, Indigo und die 40 Räuber im 

c
Theater an der Wien Premiere. Ebenfalls an 

diesem Theater fand die Uraufführung seiner erfolgreichsten und der wahrscheinlich bekanntesten 
Operette überhaupt, Die Fledermaus, am 5. April 1874, statt. Diese Operette wurde 1894 auch in das 
Repertoire der Hofoper (heute Wiener Staatsoper) aufgenommen und ist bis heute die einzige 
Operette, die dort gespielt wird. 
Damit galt Strauß auch als Begründer der goldenen Ära der Wiener Operette.  

Es folgten eine Reihe weiterer Operettenpremieren, darunter Der lustige Krieg und Eine Nac t in 
Venedig. 1876 erhielt er die Genehmigung zum Bau eines Wohnhauses (des so genannten Strauß-
Palais). Anlässlich seines vierzigjährigen Künstlerjubiläums im Jahre 1884, das er wieder beim 
Dommayer feierte, wurde ihm das Wiener Bürgerrecht verliehen.  

h

1885 war Premiere des Zigeunerbaron mit Alexander Girardi in der Hauptrolle, darauf folgten einige, 
heute eher wenig bekannte Operetten. Seine letzte Operette Wiener Blut hatte erst nach seinem Tod 
1899 Premiere im Carltheater. Strauß komponierte insgesamt 18 Operetten und 145 Walzer. In Wien 
erinnern zahlreiche Denkmäler und Gedenktafeln an ihn. Der Walzer An der schönen blauen Donau 
(bekannter als der Donauwalzer) wurde so etwas wie eine inoffizielle Hymne für Wien. Strauß war 
insgesamt dreimal verheiratet.  

Hörbeispiele von Strauß (Sohn) im Internet, auf: 
http://www.actilingua.com/deutsch-lernen/Wien_Musik.htm 
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Zur Musik der Fledermausquadrille kann man auch tanzen! 
(auch geeignet für den Unterricht aus LÜ) 
 
Erste Tour: 
 
Pantalon                                             
im 2/4 Takt, 32 Takte, Vorspiel 
es wird immer bis 8, oder 4+4 gezählt 
 
2 Reihen stehen einander gegenüber (Gasse) 
In den Reihen gehören immer 2 Partner zusammen. 
 
Chaine anglaise zum vis-a-vis Platz (englische Kette) 1 - 8 
Paare gehen eingehängt auf die andere Seite, lösen ihre Haltung, um den 
Entgegenkommenden Platz zu machen 
Chaine anglaise retour 1 - 8 
w.o. 
Balancé (Kompliment) Herren links schräg zur Wand 1 – 4    1 - 4 
    drehen sich nach außen 
    Damen links schräg zur Mitte 1 – 4    1 - 4 
    gehen schräg zur vis à vis Partnerin 
Tour de Main (Handkreis) mit re Hand 1 - 8 
Partner reichen sich in Schulterhöhe die rechte Hand und gehen einmal im Kreis 
Chaine de dames (Damenkette) 1 - 8 
nur die Damen wechseln den Platz 
Chaine de dames retour 1 – 8 
w.o. 
Promenade mit linker Hand zum vis-a-vis Platz, rechts ausweichend 1 - 8 
Paare bleiben in eingehängter Position beim Ausweichen 
Chaine anglaise zum eigenen Platz 1 - 8 
Haltung lösen beim Ausweichen 
 
Alles noch einmal! 
 

 erstellt von Irene Hanke für den Wiener Bildungsserver Musikunterricht GS 1 
 www.lehrerweb.at – www.kidsweb.at – www.elternweb.at 



Erläuterungen zu AB 27, 27a 
Unterrichtsmaterialien: Triangel, Handtrommel, kleines Becken, Holzblocktrommel, 
Klangstab,  
 
Die Einschlagpause 
 
Eine Schülergruppe klopft ohne Unterbrechung auf den Arm. 
 
Eine andere Schülergruppe singt das Lied: Schustergsell……" 
 
Wo die Pfeile hinweisen, schweigt die Sängergruppe; sie macht eine Pause. 
Damit man das nicht vergisst, halten die Sänger den Zeigefinger auf den Mund. 
Danach wechseln die Gruppen! 
 
Das Pausenzeichen, das die KK schreiben ist die Form von Zeigefinger und 
Daumen. 
KK sollen mit Rotstift diese Linie auf der Hand am AB nachziehen. 
Dann zeichnen die KK selbst dieses Pausenzeichen. 
 
Im Buch, oder auf Notenblättern sieht dieses Pausenzeichen ein bisschen anders 
aus. 
 
Die Zweischlagpause ist einfach zu zeichnen, sie ist nur ein kleines, angemaltes 
Viereck, das oben, auf der 3. Notenlinie sitzt. 
 
AB 27a 
Alle Rhythmuszeilen werden einzeln durchgenommen. Dabei werden nur die 
Hände zum Klatschen verwendet. 
Die verschiedenen Muster der Noten sollen nur der leichteren Unterscheidung der 
Zeilen dienen. 
Instrumente austeilen. KK mit den Instrumenten spielen alleine ihre Zeilen. 
Danach versuchen alle gemeinsam zu spielen. Die KK, die im Moment kein 
Instrument haben zählen flüstern immer bis 4. 
 
Tipp: AB 27a auf OH Folie ausdrucken 
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Erläuterungen zu AB 28 
Unterrichtsmaterialien: Hörbeispiele: 9. Symphonie (Freude schöner Götterfunke), 
Für Elise 
 
Ludwig van Beethoven (Lehrerinformation) 

(* 17. Dezember 1770 in Bonn;   26. März 1827 in Wien) war ein deutscher Komponist der Klassik.  

Ludwig van Beethoven war der Sohn einer Musikerfamilie, deren Vorfahren (Bauern und Handwerker) aus dem 
Flämischen Lüttich kamen. Das "van" im Namen zeugt nicht von adliger Herkunft, sondern zeigt die örtliche 
Herkunft an (also "aus Beethoven"). 
Ludwig van Beethovens Vater wurde von dem jungen Wolfgang Amadeus Mozart beeindruckt, der schon mit 6 
Jahren als Komponist auftrat. Mit dem Ziel aus Ludwig ebenfalls ein solches Wunderkind zu machen, begann 
der Vater ihn im Violin- und Klavierspiel zu unterrichten. Die sehr strenge Haltung des Vaters behinderte jedoch 
die Entwicklung des Jungen, der manchmal mitten in der Nacht aus dem Bett geholt wurde, um Klavier zu 
üben. Das hatte zur Folge, dass Beethoven in der Schule oft müde war und an Konzentrationsmängeln litt. Im 
späteren Leben musste er das versäumte Schulwissen nachholen.  
Auch sonst war das Leben nicht leicht. Sein Vater ergab sich dem Alkohol, seine Mutter war sehr oft krank, und 
von seinen 6 Geschwistern überlebten nur 2.  
Um seine Ausbildung zu vervollkommnen, reiste Ludwig van Beethoven 1787 nach Wien um bei Wolfgang 
Amadeus Mozart zu studieren. Weitere Komponisten wie Joseph Haydn machten damals die österreichische 
Hauptstadt zum musikalischen Zentrum Europas.  
Als Beethoven das erste Mal bei Mozart vorspielte, soll dieser beeindruckt von dem jungen Talent gewesen 
sein und empfohlen haben, Beethoven im Auge zu behalten. Aus dem Studium bei Mozart wurde allerdings 
nichts. Zum einen war Mozart offenbar durch die Arbeit an eigenen Kompositionen und wegen anderer Sorgen 
sehr in Anspruch genommen und infolgedessen nicht interessiert. Zum anderen musste Beethoven bereits 
nach zwei Wochen die Heimreise antreten, weil seine Mutter schwer krank geworden war.  
Mit etwa 30 Jahren machten sich bei Beethoven erste Anzeichen einer Gehörerkrankung bemerkbar, die sich 
unaufhaltsam verschlimmerte. Um sein schlechter werdendes Hörvermögen auszugleichen, ließ er daher sein 
Klavier mit bis zu 4 Saiten bespannen. Bis zum Jahre 1819 sollte Beethoven völlig ertaubt sein, so dass er 
selbst keine Konzerte mehr geben und auch nicht mehr dirigieren konnte.  
Im ersten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts wurde Beethoven zum berühmtesten Musiker Europas. Seine vom 
revolutionären Geiste erfüllten Sinfonien gehörten bald zum dauerhaften Bestand der viel verbreiteten 
Orchesterkonzerte.  
Als seine Taubheit, verbunden mit quälenden Ohrgeräuschen, immer schlimmer wurde, schrieb er sein 
Testament. Wenig später ergriff ihn wieder der Lebensmut. Er sagte "Ich will dem Schicksal in den Rachen 
greifen, ganz niederbeugen soll es mich gewiss nicht". Beethoven starb 1827 in Wien an einer Bleivergiftung. 
Etwa zwanzigtausend Menschen nahmen an seinem Begräbnis teil. Sogar das Militär musste zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung eingesetzt werden.  
 

Hörbeispiele im Internet auf der Seite: 
http://www.actilingua.com/deutsch-lernen/Wien_Musik.htm 
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Erläuterungen zu AB 29, 29a, 29b 
Unterrichtsmaterialien:  
 
Dornröschen – ein Singspiel 
 
Darsteller: 
Dornröschen (Text) 
Prinz (Text) 
böse Fee (Text) 
Hecke (2 KK) 
König (Text) 
Königin (Text) 
 
Zunächst wird dieses Kinderlied erarbeitet. 
Wenn der Text des Liedes halbwegs gekonnt wird, kann man nur dieses Lied 
darstellen. 
 
Dann werden die Sprechrollen verteilt an KK, die gut lesen können. Sie sollen sich 
ihre Textzeilen farblich markieren. 
 
Zuerst wird das Singspiel mit Vorlesen durchgeführt.  
 
Dann sollen die KK ihren Text lernen. 
 
Nach einigen Proben, kann dieses Stück dann bestimmt der Nachbarklasse 
vorgespielt werden! 
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Erläuterungen zu AB 30 
Unterrichtsmaterialien: Glockenspiel 
 
Die Note c 
Das tiefe c 
 
L spielt KK auf dem Glockenspiel das tiefe c und das hohe c vor. 
KK sollen herausfinden, welcher Ton tief und welcher hoch war. 
 
KK singen nun abwechselnd das tiefe c und das hohe c.  
L ist der Dirigent, der dem Chor Zeichen gibt. 
Möglichkeit: Zeichen aus den DO, RE,….Tonleiterzeichen AB 16 
 
AB austeilen. 
Das tiefe c sitzt nicht mehr in der Notenzeile, es braucht eine Hilfslinie, die es stützt 
und hält, damit es nicht wegfallen kann. 
 
In der ersten Notenzeile sollen KK das tiefe c orange einringeln. 
 
In der zweiten Notenzeile üben die KK das tiefe c. 
 
KK sollen die richtigen Notennamen unter die Noten schreiben. 
 
KK dürfen, wenn sie wollen, die letzte Notenzeile auf dem Glockenspiel spielen. 
L nimmt zu diesem Zweck alle anderen Töne weg. 
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